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Der russisch-polnische Krieg.
Von Oscar Sigloch,  z . Zt . Nagold.

Die Sowjerregierung in Moskau nennt diesen Krieg
anders . In den offiziellen Berichten der ausschließlich kom¬
munistischen Presse Rußlands heißt es in den Ueberschristen:
„Der Krieg des Pan 'schen (vom Wort Pan -Hcer) Polens
mit dem Arbeiter- und Bauern -Rußland ". Das Volk selbst
dagegen bezeichnet den Krieg richtiger, wahrheitsgetreuer,
aufrichtiger; im Volksmunde lautet er : russisch polnischer
Krieg. Die erste Benennung hat soziale Tendenz zur Grund¬
lage, die zweite dagegen spricht von nationalen Strömungen
im Volke. Dadurch die klaffende Wunde zwischen Führer
und Volk.

Als noch im Frühjahr der Notenwechsel zwischen Warschau
und Moskau auf dem Gebiete der Friedenswünsche von rus¬
sischer Seite und der der Grenzveränderungen bis anno 1772
der Polen einen schlechten Ausgang zu nehmen drohte, ver¬
suchte die Sowjetregierung Anspielungen auf die von ihr
selbst zum Schweigen gebrachten und stark mitgenommenen
nationalen Seiten des Volkes zu machen, was ihr auch glän¬
zend gelang, denn bei Beginn der polnischen Offensive glaub¬
ten die Russen ihren Napoleon Bonaparte bald gesunden zu
haben. Es sei bemerkt, daß die nationale Gesinnung der
Russen immer mehr überhand zu nehmen droht und man
kann heute schon von einem erheblichen Prozentsatz sprechen,
der radikal-patriotisch gesinnt ist, nicht radikal sozialistisch,
denn letzteres war einmal (zu Anfang der Revolution). Man
glaubt es nicht wieviel Mühe und Anstrengung es der Re¬
gierung kostet, den Patriotismus im Volke zu unterdrücken,
zu erdrosseln, ein- für allemal totzumachen. Ungeachtet des
großen Aufgebots von Agitatoren, Propagandisten , die zum
größten Teil Nichtrussen sind und die äußerst raffinierte und
packende Reden schwingen, gelingt es der Regierung doch
nicht, den wachsenden Patriotismus zu unterdrücken. Viel
dazu beigetragen hat das freiwillige Austreten General Brus-
stlow's der es verstand, die ein geschlummertenKräfte des
Volkes zu wecken. Sein Aufruf an die Offiziere beseelte diese
mit den allerschönsten Hoffnungen. Kurz, in der Frage deS
Krieges mit Polen waren sich alle Klassen so ziemlich einig,
mit der Verschiedenheit der Meinungen allerdings über den
Ausgang desselben. Die kriegerisch gesinnten Elemente (Of¬
fiziere, Beamte, Bourgeois und die nationalistische Bauern¬
schaft) erwarteten selbstverständlich eine gänzliche Niederlage
und Aufreibung der Polen . Mäßiggesinnte (wie Arbeiter)
dagegen glaubten, man brauchte die Polen nur an die Grenze
des Weichselgebietes von 1914 zmückzudrängen, um einen
beiderseits günstigen Frieden schließen zu können. Die Kom¬
munisten aber, die regierende Minderheit , hatten zur größten
Angst der Polen das Bestreben, unabgesehen von Nationa¬
litäten. Polens Hab und Gut zu kommunisieren, was man
in Rußland mit der Parodie bezeichnet: „Was dir gehört —
gehört mir , aber was mir gehört — gehört nicht dir" (ge¬
meint : solange der Kommunist etwas zu kriegen hat, solange
gehört es ihm, ganz gleich welchen Besitzes—, gehört es aber
einmal schon dem Kommunisten, dann gehörts ihm auch ent¬
eignungslos).

Die Meinung der Polen zu ihrem Zusammenstoß mit
den Russen konnte man auch sehr gut in Rußland selbst fest-
stellen und zwar durch die vielen noch zurückbehaltenen
Flüchtlinge von 1914/18, welche zerstreut und in größerer
Anzahl in den meisten russischen Städten Arbeit gefunden
hatten, wobei hauptsächlich Handwerker und Spezialisten in
Frage kamen, die gezwungen wurden, wider ihren Willen
die russische Industrie zu unterstützen, trotzdem sie unter
polizeiliche Aufsicht gestellt sind und sich öfters bei den
„TschreSwytschayka's " (Strafkominisfionen) zu melden haben.
Dis Strömungen unter den Polen sind derartig eroberungs-
lustig, habgierig und überpatriolisch-chauvinistisch, daß nur
die Annahme bleibt, daß das Ende kein gutes sein wird.
Sehr wenige der Polen — in Rußland wenigstens — sind
davon überzeugt, daß man Selbständigkeit auf die Dauer
nur durch vorsichtige Politik mit den Nachbarn erzielen kann
und für den Anfang keineswegs seine äußere Kaltblütigkeit
verlieren sollte.

So ' hat der Krieg begonnen, was er jedoch für ein Ende
zu nehmen verspricht, ist schwer vorauszusehen. Jedenfalls
könnte ich behaupten (und ich hoffe mich nicht zu irren), daß
wie der Krieg auch enden mag, er keineswegs den Kommu¬
nisten Trost und Beruhigung bringen wird, im Gegenteil,
er wird die Lage derselben äußerst gefährden, denn ange¬
nommen die Russen würden siegen, so stürzte der Patriotis¬
mus den Kommunismus , umgekehrt, siegt der Pole , so fällt
die Regierung durch die Unzufriedenheit und Enttäuschung
des Volkes.

TigeS »Ne « igkette « .
Deutsche Borschlüge.

Paris , 2. Okt. Der Brüsseler Vertreter deS„Petit Jour¬
nal" hatte eine Unterredung mit dem deutschen Delegierten
Urbig, der bemerkte, daß die deutsche Regierung vorschlage,
den wirtschaftlichen Wiederaufbau Deutschlands zu erleichtern:
1. Wir ersuchen darum, daß uns eine größere Tonnage zur
Verfügung gestellt wird, um unfern internationalen Verkehr

wieder aufnehmen zu können; 2. wir betrachten es als un¬
erläßlich, daß unsere Ausfuhr , besonders unsere Kohlen, nicht
zum Inlandspreis , sondern zum Preis des Handelsmarkts
bezahlt werden; 3. wir ersuchen schließlich um die Rückerstat
tung der beschlagnahmtenGüter , besonders der in England
und den Ver. Staaten . Gewährung von Krediten in Ster¬
ling oder Dollar , entsprechend dem Werte der beschlagnahm¬
ten Güter . Allein in den Ver. Staaten überschreitet der
Wert des deutschen Eigentums 800 Mill . Dollar . Wenn
uns entsprechende Kredite bewilligt werden,, werden wir sie
zur Einfuhr von Rohstoffen sür unsere Industrie verwenden.
Wir werden dadurch den Stand unserer Mark verbessern und
die Gefahr einer Revolution verhüten. Anderseits könnten
wir Frankreich, besonders für den Wiederaufbau der zerstör¬
ten Gebiete, Fertigwaren liefern, die für unsere Wiedergut¬
machung angerechnet werden.

Räumung der 80 Kilometer-Zone.
Berlin , 2. Okt. Aus dem Reichswehrministerium wird

mitgeteilt, daß mit dem heutigen Tage die 50 Kilometerzone
geräumt und das Heer auf 150 MO Mann vermindert wor¬
den ist.

Die neuen Glsatz-Lothringischen Wahle«.
Paris , 2. Okt. Wie Havas meldet, haben die General¬

räte im Elsaß gestern die Wahlen für den Konstitutivrat
vorgenommen, den die französische Regierung in Elsaß-Loth¬
ringen eingesetzt hat.

Die Wirkungen des Spaa -Abkommens.
Berlin , 2. Okt. In der „Germania " heißt es : Mit dem

sortenmäßigen Rückgang in der Belieferung der Industrie
geht notgedrungen ein solcher in der LeistungsfähigkeitHand
in Hand. Da aber mit dem Rückgang der Leistungsfähigkeit
notwendigerweise auch die Erzeugung sinkt, wird auch die
Möglichkeit der durch den Frieden von Versailles geforderten
Wiedergutmachung sehr in Frage gestellt.

Wiederaufnahme der Handelsbeziehungen zwischen
Belgien und Deutschland?

Brüssel, 2. Okt. Der belgische Handels- und Verkehrsrat
hielt gestern eine Sitzung. Auf der Tagesordnung stand die
wichtige Frage der Wiederaufnahme der Handelsbeziehungen
mit Deutschland und des Aufenthaltsstatuts der Deutschen
in Belgien. — Wie „Soire " meldet, bemerkte der Vorsitzende
Strauß : „Wir treiben mit Afrika Handel, wir können also
unter gewissen Bedingungen auch mit Deutschland Handel
treiben," was mit großem Gelächter ausgenommen wurde.

Werbung für den Völkerbund.
Rom, 2. Okt. Der italienische Minister des Aeußern hat

die diplomatischen Vertreter Italiens im Ausland in einem
Rundschreiben ausgefordert, überall rücksichtslos für den
Völkerbund einzutceten. Er betonte vor allem, daß die Er¬
haltung des Friedens die erste Aufgabe des Völkerbundes sei.
Nur wenn der Glaube an die internationale Gerechtigkeit alle
Geister durchdringe, können die Beschlüsse des Völkerbundes
durch die Aufnahme der ihm noch nicht angehörenden Staaten
ausgedehnt werden, daß der von der italienischen Philosophie
und Rechtslehre seit Jahrhunderten erstrebte Völkerbund eine
verstaatlichte Einheit bedeute.

Russisch- polnische Friedensaussichten.
Warschau, 2. Okt. Aus Riga wird gemeldet: Die Dienstag¬

sitzung der Hauptkommission hat die Friedensansstchten ge¬
schwächt. Die Friedensbedingungen Joffes , die angeblich das
Selbstbestimmungsrecht der Völker anerkennen, dabet aber
eine Volksabstimmung nur in Ostgalizien vorsehen, die Länder
am Bug dagegen ohne Abstimmung Rußland zuerkennen,
riefen große Verwunderung hervor.

Spaltung der sozialistischen Partei in Italien.
Mailand , 2. Okt. Nach einer Meldung der „Agencia

Stefani " hat der sozialistische Parteioorstand die Frage einer
Spaltung der Parteien gestern erörtert . Nachdem meh¬
rere Redner für und gegen sie gesprochen hatten, betonte
Bacci, die Moskauer Bedingungen müßten je nach den Ver¬
hältnissen der Parteien der einzelnen Länder beurteilt wer¬
den. So könne man die Reformisten in Italien nicht mit
denen in Frankreich in einen Topf werfen. Graziadlei
meinte, eine etwaige Diktatur des Proletariats in Italien
ebenso wie in Frankreich oder England würde eine voll¬
kommene Form erhalten, als man sie in Rußland sehe. Hin¬
sichtlich der Festnahme der Seeleute, die den ruff. Dampfer
„Rodosto" besetzt hatten, erklärte die Parteileitung , mit dem
Seemannsbund zusammenzustehen.

Erfolge des britisch-russischen Handelsabkommen.
London, 2. Okt. Der „Daily Herold" meldet, daß sich

die Vertreter Großbritanniens und Sowjetrußlands bereits
über folgende Punkte des britisch-russischen Handelsabkommens
geeinigt haben sollen: 1) Waren jeder Art mit Ausnahme
von Kliegsmunition können nach Rußland ausgeführt wer¬
den, 2) die Schiffahrt zwischen den beiden Ländern fällt UH-"
ter daS allgemeine internationale Gesetz. 3) Jeder Staat
kann nach dem Gebiet des anderen Handelsagenten schicken^
die alle Vorrechte genießen, welche gewöhnlich Konsuln zuge^
billigt werden. 4) Die britische Regierung sieht von jeder'

Beschlagnahmevon Waren ab, die Sowjetrußland oder rust-
schen Untertanen gehören. 5) Die Sowjetregierung steht von
der Beschlagnahme aller Waren ab, die Privatpersonen bri¬
tischer Staatsangehörigkeit gehören. 6) Die Frage der Schul¬
den der zaristischen Regierung wird der Friedenskonferenz
Vorbehalten. 7) Beide Parteien können das Abkommen mit
sechsmonatiger Frist kündigen. — Die russische Delegation
hat bereits große Ankäufe von Webwaren und Maschinen
bewerkstellig). Die erste Bezahlung wird in Gold bestehen,
das bereits in einer Bank in Reval deponiert ist. Dieses
Gold wird in England zum Marktwert (ungefähr 20 Proz.
über dem Nominalwert) angenommen werd-n nach Abzug
der Transport - und Versicherungskosten.

Brüsseler Finanzkonferenz.
Brüssel, 2. Okt. In der Diskussion, welche sich an den

Bortrag des französischen Vizepräsidenten Cellier anschloß,
sprach der belgische Ministerpräsident Delacroix über seine
Vorschläge, eine internationale Bank zu gründen, die durch
die Ausgabe von Obligationen die Mittel für den Wieder¬
aufbau schaffen sollte. In der Nachmittagssitzung sprachen
zunächst der Vertreter Rumäniens , dann der von Brasilien.
Während das elftere Land ein ungünstiges Bild bietet, zeigt
Brasilien alle Anzeichen eines wirtschaftlich gefestigten Staa¬
tes. Für die französische Delegation sprach Chaysson. Sein
Bericht ist insoweit bemerkenswert, als er die eigenen An¬
strengungen Frankreichs hervorhebt, die sür den Wiederauf¬
bau der zerstörten Gebiete getan wurden. Es seien hierfür
rund 2l Milliarden Franken ausgeworfen. Dabei wird
aber nicht sonderlich betont, daß auch Deutschland sür die
Wiederaufbauarbeiten sein Budget noch mit zahlreichen Mil¬
liarden belastet und daß Deutschland nach dem Frtedensver-
trag alle Kosten dieser Aufbauarbeiten zu tragen hat . Auch
an sich bietet die französische Finanzlage im Vergleich zu der
Deutschlands ein günstiges Bild insoweit, als im laufenden
Jahr sich die Ausgaben in bedeutend engeren Grenzen Hal¬
len und Frankreich sogar einen Teil seiner ausländischen
Schuld decken konnte. Für die italienische Delegation sprach
der Senator Ferrari . Hier ist die finanz- und wirtschafts¬
politische Lage als ernst zu bezeichnen, die heute durch die
wirtschaftlichen und sozialen Kämpfe noch verstärkt wird.
Schließlich sprachen Vertreter der griechischen, litauischen und
chinesischen Delegation.

Flüchtige Russen.
Berlin , 2. Okt. Zu der Posener Meldung der Pariser

Presse, daß von den 140 OM nach Ostpreußen geflüchteten
Bolschewisten nur 12 OM abtransportiert seien, während alle
übrigen sich mit der Roten Armee vereinigt hätten, erfährt
das W.T .B. von zuständiger Stelle : Die Zahl der überge-
tcetenen Russen beträgt rund 50 OM. Diese Anzahl ist auch
nach dem inneren Deutschland abbefördert worden. Daß
große Massen sich der Internierung entzogen hätten, ist aus¬
geschlossen. Es kann sich dabei nur um Einzelne oder kleine
Trupps handeln. Zur Zeit werden die ostpreußischen Wälder
nach versprengten russischen Soldaten abgesucht.

Bedingung zur Adriafrag«.
Paris , 2. Okt. Nach einer römischen Meldung des

„Temps" bestätigt es sich, daß die italienische Regierung mit
Serbien unter der Bedingung über die Adriafrage verhan¬
deln will, daß Montenegro am Adriatischen Meer als inte¬
ressierter Staat zu den Verhandlungen zugezogen wird.

Die Unabhängigen und Moskau.
Berlin , 2. Okt. Die Zentralkommisston der U. S . P . D.

richtet in der „Freiheit " einen Aufruf an die Parteigenossen,
der sich mit der letzten Kundgebung des Exekutivkomitees der
dritten Internationale beschäftigt und eine recht kräftige
Sprache führt . Zunächst wird unter Berufung auf daS
Selbstbestimmungsrecht entschieden zurückgewiesen, daß die
Moskauer die Früherlegung des Parteitages der Unabhängi¬
gen abfällig beurteilen und dagegeu protestieren.

Bon einer hastigen Anberaumung des Parteitages mir
dem Ziel, die Arbeiter der Möglichkeit zu berauben, sich über
die strittigen Fragen zu orientieren, könne keine Rede sein.
Das seien lächerliche Behauptungen . Die Massen hätten
glücklicherweise einen zu großen Einfluß in Deutschland, als
daß es möglich wäre, ihre Orientierung zu verhindern. DaS
Moskauer Exekutivkomitee habe eben von den Verhältnissen
in Deutschland keine Ahnung und sei leichtfertig genug, sich
alle Angriffe „gegen die rechten Führer der Unabhängigen"
ungesehen zu eigen zu machen. Um die Aktionsfähigkeit der
Partei zu sichern, müsse die Entscheidung über die Moskauer
Beziehungen schnell herbeigeführt werden. Auch von einer
Vertuschung der Hauptprinzipienfragen , der Diktatur des
Proletariats , des Kampfes um die Rätediktatur usw. könne
keine Rede sein. DaS sei alles im Leipziger Programm
festgelegt. Was allein in Frage stehe, sei das Selbstbestim¬
mungsrecht der U. S P . Es müsse auch zurückgewiesen wer¬
den, daß fortgesetzt aus Moskau Uriasbrtefe nach allen Län¬
dern geschî t würden mit Beschimpfungenaller Genossen, die
sicherlich die Verhältnisse in ihren Ländern mindestens eben¬
so gut ken'nten wie die Genossen deS Exekutivkomitees aus
Korea. > Wenn bezüglich der Genossen, die jetzt ihre Fehler
eingesteyHk? Ausnahmen zugelassen würden, so müßten solche
entwürdigenden Bestimmungen ganz entschieden zurückgewie-
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seu werden, denn wer würde sich als revolutionärer Sozialist
bereit finden, ein Gnadengesuch nach Moskau zu schicken?
Die Frage , ob die U. S . P . D. mit den revolutionären Arbei¬
tern der ganzen Welt eine Front bilden oder Kapitalknechte
bleiben wollen stehe nicht zur Entscheidung. Die ganze
Partei wolle eine geschlossene Phalanx der revolutionären
Arbeiter der ganzen Welt. Sie sei niemals Gefangene der
Agenten des Kapitalismus gewesen und werde es niemals
sein. Aber man wolle auch nicht Gefangene der Moskauer
Internationale sein. Deshalb werden die Genossen aufgefoc-
dert, nur Delegierte zu wählen, die die 2l Moskauer Bedin¬
gungen ablehnen.

Baldiger Wiedereintritt der Sozialdemokratie in die
Regierung?

Berlin , 2. Okt. Als Folge der letzten Kabinettsoeschlüsse
über die Durchführung der Sozialisierung im Bergbau , scheint
es jetzt mit ziemlicher Sicherheit festzustehen, daß man in
absehbarer Zeit mit einem Eintritt der Sozialdemokratie in
da« Kabinett rechnen muß. In Kreisen der Zentrumsfraklion
ist man der Ansicht, daß nunmehr, nachdem ein rein bürger¬
liches Kabinett die von der Sozialdemokratie immer mit
Nachdruck geforderte Sozialisierung des Bergbaus beschlossen
hat, die Sozialdemokratie keinen Grund mehr habe, der Re¬
gierung fern zu bleiben, was an sich schon deshalb ein Un¬
ding sei, weil die Sozialdemokratie nach wie vor immer über
die wichtigsten Aemter im Reich verfügt habe. Eine Partei,
die sich indirekt an der Regierung beteilige und gerade in
Preußen den Ministerpräsidenten stellt, kann sich nunmehr
nicht länger von der Regierung und damit ovn der Verant¬
wortung fernhalten.

Streik im Berliner Zeitungsgewerbe.
Berlin , 2. Okt. In einer von der „Afa" einberufenen

Versammlung der kaufmännischenund technischen Angestellten
deS Berliner Zeitungsgewerbes ist der Streik beschlossen
worden, der schon früh beginnen sollte. In sämtlichen
Berliner Zeitungsbetrieben sind 2500 Summen abgegeben
worden, davon 2000 Stimmen für den Streik. Anscheinend
werden sich die Angestellten sämtlicher Berliner Zeitungen
an dem Streik beteiligen. Infolge des Beschlusses hat der
„Vorwärts " heute früh nicht erscheinen können, da die Mehr¬
zahl seiner Angestellten nicht zur Arbeit erschienen ist. Auch
der „Berliner Lokalanzeiger" hat die zweite Ausgabe des
Blattes , die unter dem Titel „Der Tag " erscheint, heute aus-
fallen lassen müssen. Der Gewerkschaftsbundder Angestellten
und der Gewerkschaftsbund kaufmännischer Angestelltenver¬
bände im Zeitungsgewerbe Groß-Berlins hat vorläufig keine
Streikparole ausgegeben, weil die Verhandlungen mit den
Arbeitgebern nicht abgeschlossen sind und der Schlichtungs¬
ausschuß noch nicht gesprochen hat. Die Arbeitgeber im
Berliner Zeitungsgewerbe hatten, wie wir bereits mitteilten,
auf die Forderung der kaufmännischen Angestellten einer
20- bis 50prozentigen Gehaltserhöhung mit der Gegenforder¬
ung geantwortet, einen Abbau der Gehälter und Löhne um
20 Prozent vorzunehmen.

Die deutschen Wasserstraßen.
Dresden , 3. Okt. Die Wasserstraßen sollten aus den

1. Oktober in den Besitz des Reiches übergehen. Der Termin
ist aber jetzt auf den 1. April 192! verschoben worden.
Preußen hat beim Reich für die Abtretung seiner Wasser¬
straßen eine Entschädigung von 150 Millionen Mark gefordert.

Frankreich und Deutschland.
Berlin , 3. Okt. Außenminister Dr. Simons empfing

den französischen Botschafter, der ihm von der Wahl Mille-
randS und der Ernennung Leygues' Mitteilung machte. Im
weiteren Verlauf der Unterhaltung gab der Botschafter der
Hoffnung Ausdruck, daß demnächst die Verhandlungen über
die Fragen der Wiedergutmachung beginnen werden.

Das diplomatischeKorps bei Millerand.
Genf, 2. Okt. Der neue Präsident der französischen Re¬

publik hat vorgestern in besonders feierlicher Audienz das
diplomatische Korps empfangen. Herr Millerand hatte zum
ersten Mal bei dieser Gelegenheit den Groß Cordon der von
Napoleon I. begründeten Ehrenlegion angelegt und sich, wie
man aus dem „Petit Parisien " heute ersehen kann, für den
besonderen Gebrauch der illustrierten Zeitungen photographieren
lassen. Die fremden Botschafter, Gesandten und Geschäfts¬

träger waren in ihren traditionellen, mit Gold und Silber
gestickten Fräcken und Zweispitzern erschienen. Dis einzige
Persönlichkeit, die sich in dieser buntstrahlenden Versammlung
mit demokratischer Ginfachbeit vorstellte, war der Botschafter
des Deutschen Reiches, Dr . Mayer , der einen schlichten
schwarzen Gehrock angelegt hatte und einen ebenso bescheide
nen Zylinderhut unter dem Arme hielt.

Bon der internattonalen Eisenbahnkonferenz.
Wien. 2. Okt. Auf der ersten internationalen Eisenbahn-

kon-erenz in Prag haben die Verhandlungen begonnen. Vor¬
läufig wird die Frage des Transitverkehrs durch die Tschecho-
Slowakei behandelt, bei welcher besonders Deutschland, Oester¬
reich und die Tschecho-Slowakei interessiert sind.

Verstärkung der Besatzungstruppen in Oberschlefie».
Basel, 3. Okt Dem „Genfer Journal " zufolge hat sich

der Botschaflerrat für die Verstärkung der allgemeinen
Besatzungstruppen Oberschlesiens für die Dauer der Abstim¬
mung entschlossen, um die Freiheit der Abstimmung zu sichern.
Der Beschluß erfolgte in Erwägung der letzten Note Deutsch¬
lands über Oberschlesten.

Zum Nenyorker Bombenattentat.
Neuyork, 3. Okt. Die Polizei behauptet, sie habe Beweise

dafür, daß die Bombe, die die Explosion in der Wallstreet
verursachte, von Mitgliedern des Bundes vom Roten Stern,
einer Vereinigung russischer Kommunisten, gelegt worden sei.

Das preußische Wahlgesetz. .
Berlin , 3. Okr. Das preußische Staatsministerium hat

den Entwurf des preußischen Wahlgesetzes angenommen. DaS
Gesetz steht etwa 360 Abgeordnete vor, so daß auf je 50000
Wähler ein Abgeordneter entfällt. Preußen ist in 74 kleine
und 19 Verbandswahlkreise eingeteitt. Wie dis TU. erfährt,
werden die Wahlen aus rein technischen Gründen nicht vor
dem 10. Dezember stattfinden können.

Die internationale Anleihe an Deutschland vertagt.
Brüssel, 3. Okt. Nach einer Meldung des „Soir " haben

England und Frankreich sich in Brüssel für die Aufnahme
einer allgemeinen Zwangsanlsihe ausgesprochen. Die deutsche
Anregung , an eine internationale Anleihe an Deutschland
heranzutreten , wurde für Brüssel abgelehnt.

Eine geplante Waffenverschiebung.
Berlin , 2. Okt. Wie eine Korrespondenz meldet, ist

vor einigen Tagen gegen den aus dem Adlonhotel bekannten
Erbprinzen Gottfried von Hohenlohe-Langenburg , einen Ritt¬
meister v. Unruh und Oberleutnant Tölz bei der Staats¬
anwaltschaft III ein Verfahren wegen beabsichtigter Verschie¬
bung von zwei Millionen deutscher Gewehre in Holland an¬
hängig gemacht worden. Die drei genannten Herren wur¬
den am 28. v. Mis . auf Anordnung des Kommissars für
die Entwaffnung , Dr . Peters , verhaftet und der Staats¬
anwaltschaft zur Vernehmung vorgesührt. Nach Eröffnung
des Verfahrens wegen Verstoßung gegen das Entwaffnungs¬
gesetz vom 7. August 1920 wurden die Festgenommsncn vor¬
läufig wieder aus freien Fuß gesetzt.

Die beabsichtigte Waffenverschiebung ist durch die Krimi¬
nalpolizei beim Reichsichatzministerinm aufgedeckt worden.
Nach den bisherigen Ermittlungen war beabsichtigt, zwei
Millionen deutscher Gewehre, die in Holland unter Beschlag¬
nahme liegen, von dort zu verschieben. Die Gewehre stam¬
men aus dem Kriege, als einzelne deutsche Truppenteile auf
holländisches Gebie* übertraten , beim Rückzug der Armee
und beim Durchzug der Flandern -Armee große Waffenmen¬
gen beschlagnahmt worden waren. Nach den Feststellungen
des Reichsschatzministeriums erschien eines Tages der Ritt¬
meister v. Unruh beim Oberleutnant Tölz und erzählte die¬
sem, daß er aus Holland jede beliebige Menge von Gewehren
erhalten und welker verkaufen könne. Oberleutnant Tölz
wandte sich an den Erbprinzen Hohenlohe und machte diesem
auf Grund der Offerte des Rittmeisters Unruh ebenfalls ein
Angebot. Der Erbprinz sagte zu, daß er sich für die An¬
gelegenheit interessieren werde, und setzte sich seinerseits mit
einem adligen Herrn in Verbindung , den er nur flüchtig
kannte und von dem er nicht wußte, daß dieser politisch
linksorientiert war . Dieser Herr erstattete sofort bei der
Kriminalpolizei des ReichsschatzministeriumsAnzeige

Hans und Heinz Kirch.
10) Novelle von Theodor Storm.

Ein paar Jahre weiter, da war der spitze Giebel des
Kirch'schen Hauses abgebrochen und statt dessen ein volles
Stockwerk auf da» Erdgeschoß gesetzt worden. Und bald
hauste eine junge Wirtschaft in den neuen Zimmern des
Oberbaues : denn die Tochter hatte den Sohn eines wohl¬
habenden Bürgers aus der Nachbarftadt geheiratet, der dann
in daS Geschäft ihres Vaters eingetreten war . HanS Kirch
begnügte sich mit den Räumen des alten Unterbaues ; die
Schreibstube neben der Haustür bildete zugleich sein Wohn¬
zimmer. Dahinter , nach dem Hofe hinaus , lag die Schlaf¬
kammer; so saß er ohne viel Treppensteigen mitten im Ge¬
schäft und konnte trotz deS anrückenden Greisenalters und
seines jungen Partners die Fäden noch in seinen Händen
halten. Anders stand es mit der zweiten Seite seines We¬
sens. Schon mehrmals war ein Wechsel in den Magistrats¬
personen eingetreten, aber Hans Kirch hatte keinen Finger
darum gerührt ; auch, selbst wenn er darauf angesprochen
worden, kein Für oder Wider über die neuen Wahlen aus
seinem Munde gehen lassen.

Dagegegen schleuderte er jetzt oft, die Hände auf dem
Rücken, bald am Hafen, bald in dem Bürgerpark, während
er sonst auf alle Spaziergänger nur mit Verachtung herab¬
gesehen hatte. Bei anbrechender Dämmerung konnte man
ihn wohl auch draußen über der Bucht auf dem hohen Ufer
sitzen sehen. Er blickte dann in die offene See hinaus und
schien keinen der wenigen, die vorübergingen, zu bemerken.
Traf es sich, daß aus dem Abendrot ein Schiff chervorbrach
und auf ihn zuznkommen schien, dann nahm er ' seine Mütze
ab und strich mit der anderen Hand sich zitternd über seinen
grauen Kopf. — Aber nein, eS geschahen ja keinê Wunder
mehr ; weshalb sollte denn auch Heinz auf jenem Tchssfe sein?
— Und HanS Kirch sckütlelte sich und trat säst zornig seinen
Heimweg an.

Der ganze Ehrgeiz des Hauses schien jedenfalls, wenn
auch in anderer Form , jetzt von dem Tochtermann vertreten
zu werden ; Herr Christian Martens hatte nicht geruht, bis
die Familie unter den Mitgliedern der Harmoniegesellschaft
figurierte, von der bekannt war , daß nur angesehenere Bür¬
ger zugelassen wurden. Der junge Ehemann war, wovon
der Schwiegervater sich zeitig und gründlich überzeugt hatte,
ein treuer Arbeiter und keineswegs ein Verschwender; aber
— für einen feinen Mann gelten, mit den Honoratioren
einen vertraulichen Händedruck wechseln, etwa noch eine schwer¬
goldene Kette auf brauner Sammetweste, das mußte er da¬
neben haben. Hans Kirch zwar hatte anfangs sich gesträubt;
als ihm jedoch in einem stillen Nebenstübcheneine solide
Partie „Sechsundsechzig" mit ein paar alten seebefahrenen
Herren eröffnet wurde, ging auch er mit seinen Kindern in
die Harmonie.

So war die Zeit verflossen, als an einem sonnigen Vor¬
mittage im September Hans Kirch vor seiner Haustür stand;
mit seinem krummen Rücken, seinem hängenden Kopfe unv
wie gewöhnlich beide Hände in den Taschen. Er war eben
von seinem Speicher heimgckommen; aber die Neugier hatte
ihn wieder Hinausgetrieben, denn durch Fenster hatte er links¬
hin auf dem Markte, wo sonst nur Hühner und Kinder lie¬
fen, einen großen Haufen erwachsener Menschen, Männer
und Weiber, und offenbar in lebhafter Unterhaltung mitein¬
ander wahrgenommen ; er hielt die Hand ans Ohr, um etwas
zu erhorchen; aber sie standen ihm doch zu fern. Da löste
sich ein starkes, aber anscheinend hochbetagtes Frauenzimmer
aus der Menge ; sie mochte halb erblindet sein, denn sie fühlte
mit einem Krückstock vor sich hin. Gleichwohl kam sie bald
rasch genug gegen das Kirchsche Haus dahergewandert. „Jule,"
brummte Hans Adam. „Was will Jule ?"
' Seitdem der Bruder ihr vor einigen Jahren ein größeres

«Darlehen zu einem Einkauf abgeschlagen hatte, waren Wort
und Gruß nur selten zwischen ihnen gewechselt worden ; aber
setzt stand sie vor ihm; schon von weitem hatte sie ihm mit
ihrer Krücke zugewinkt. Im ersten Antrieb hatte er sich um

Et« erschütterndesBild der traurige« Folge«
der Hungerblockade.

Zug bei Freiberg, 2. Okt. Die amtsärztliche Untersuchung
der hiesigen Schulkinder ergab : gut genährt : keine (I), gering
ernährt : 9,9 v. H., stark unterernährt ; 63,5 v. H., ganz unter¬
ernährt , bezw. krank: 26,6 v. H.

Ltmdach, 2. Okt. Die ärztliche Untersuchung der Schul¬
kinder ergab, daß über 1600 ausgesprochen, bezw. schwer
unterernährt sind.

Togo und Kamerun.
Berlin , 3. Okt. Zeitungsnachrichten,, daß Frankreich die

ehemaligen deutschen Schutzgebiete Togo und Kamerun zu
annektieren beabsichtige, sind zum Gegenstand einer Anfrage
an die Reichsregierung gemacht worden. Die Reichsregie¬
rung kennt die fraglichen Zeitun : »Nachrichten und wird kein
Mittel unversucht lassen, auf die Einhaltung der Bestimmun¬
gen im Artikel 22 des Friedeiisvertrags hinzuwirkeu. Die
deutsche Regierung kann jedoch nicht annehmen, daß die fran¬
zösische Regierung mit der Absicht umgehen könnte, die ge¬
nannten Kolonien zu annektieren. Eine solche mit dem Ver¬
sailler Vertrag nicht im Einklang stehende Maßnahme würde
der von der französischen Regierung mir so großem Nachdruck
vertretenen Politik der strikten Erfüllung des Friedensverlra-
ges widersprechen.

«vürttemdergische Politik.
Dom württ. Landtag.

Die demokr. Pressekorresp. berichtet zur Einberufung des
württ . Landtags (l8 . Okt) : Die Aufstellung des neuen Etats
ist vollendet. Der württ . Staatshaushalt ichließt verhältnis¬
mäßig günstig ab. Dazu wirken die Hvlzpreise, aber auch
die richtige Steuerpolitik mit, die der Finanzminister im vo¬
rigen Jahr gemacht hat. Die erste Aufgabe müßte die Gene¬
raldebatte über den Etat und verbunden damit das Schul-
lastengesetz, das Gesetz betr. der Verteilung der Schutlasten
zwischen Staat und Gemeinde und das Ausfrihrungsgesetz
zum Landessteuergesetz sein. In einer Besprechung der Par
teivertreter mit der Regierung legten die Unabhängigen, die
Sozialdemokratie und auch das Zentrum Wert aus dre vorherige
Besprechung des Generalstreiks in Verbindung mit der Frage
der Erwerbslosen . Der Regierung kann es nur erwünscht
sein, wenn die Aufmerksamkeit der öffentlichen Meinung noch¬
mals nachdrücklich auf die richtige Haltung gelenkt wird,
welche die Regierung bei dem Generalstreik einnahm. An
Gesetzen kommen in Betracht: ein Gesetz über bis Zahl und
den Geschäftskreisder Ministerien, ferner über die Aufhebung
der Arbeiter- und Bauernräte , ein Körperschaf'sbeamtengesetz,
ein Gesetz zur Aenderung der Gerichlskosten und zur Rege¬
lung der Verhältnisse der Polizeiwehrangehörigen , vielleicht
ein Theatergesetz. Es ist anzunehmeri, daß der Landtag
etwa zwei Wochen Plenarsitzungen haben und dann die
Ausschußberalungen des Etats sofort vornehmen wird.

Anfrage über die Nahrungsmittelpreise.
Die SozialdemokratischeLandtagSsraklion brachte folgende

Anfrage ein : Ist der Ernährungsminister bereit, darüber
Auskunft zu geben, welche Maßnahmen getroffen oder in
Aussicht genommen sind, um der sprunghaften Steigerung
der Preise für die notwendigsten Nahrungsmittel wirksam
entgegenzutreten und die gefährdete Volksernährung sicher¬
zustellen?

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 4. Oktober

* Wichtig für Berkehrstreibende ! Die Wagenbestell¬
karte, die bisher kostenlos an die Verkehrstreibenden abge¬
geben wurde, wird künftig nur noch zum Preis von 5
für das Stück abgegeben. — Die Eisenbahnstationen sind
angewiesen, bei der Uebernahme von Kartoffelsäcken auf eine
deutliche und dauerhafte Bezeichnung zu achten. Möglichst
sollen Tafeln aus Holz verwendet werden, weil Anhänger¬
zettel aus Pappe leicht durchreißen und bei der Beförderung
der Kartoffeln in offenen Wagen durch Regen aufgeweicht
werden. Die Holztafeln sollen mit Blaustift beschrieben werden.
Soweit Anhängezettel verwendet werden, müssen ihre Oesen
gegen Abreißen ausreichend gesichert sein. Den Absendern
ist ferner zu empfehlen, außer der vorgeschriebenenBezeich-

wenden und in sein Haus zurückgehen wollen, aber er blieb
doch. „Was willst du, Jule ?" frug er. „Was oerakkordie-
ren dis da auf dem Markt ?"

„Was die verakkordieren, Hans ? Ja , leihst du mir jetzt
die hundert Taler , wenn ich dir's erzähle ?"

Er wandte sich jetzt wirklich, um ins Haus zu treten.
„Nun , bleib nur !" rief sie, „du sollst's umsonst zu wissen

kriegen: dein Heinz ist wieder da !"
Der Alte zuckte zusammen. „Wo ? Was ?" stieß er her¬

vor und fuhr mit dem Kopf nach allen Seiten . Die Speck¬
hökerin sah mit Vergnügen , wie seine Hände in den weiten
Taschen schlotterten.

„Wo ?" wiederholte sie und schlug den Bruder auf den
krummen Rücken. „Komm zu dir HanS ! Hier ist er noch
nicht; aber in Hamburg , beim Schlafbas in der Johannisstraße !"

HanS Kirch stöhnte. „Weibergewäsch!" murmelte er.
Siebzehn Jahre fort ; der kommt nicht wieder —- der kommt
nicht wieder !"

Aber die Schwester ließ ihn nicht loS. „Kein Weiber¬
gewäsch, Hans ! Der Fritze Reimers , der mit ihm in Schlaf¬
stelle liegt, hat's nach Haus geschrieben."

„Ja , Jule , der Fritze Reimers hat schon mehr gelogen."
Die Schwester schlug die Arme unter ihrem vollen Bu¬

sen umeinander . „Zitterst du schon wieder um deinen Geld¬
sack?" rief sie höhnend. „Ei nun , für dreißig Reichsgulden
haben sie unseren Herrn Christus verraten , so konntest du
dein Fleisch und Blut auch wohl um dreißig Schillinge ver¬
stoßen. Aber jetzt kannst du ihn alle Tage wiederhaben!
Ratsherr freilich wird er nun wohl kaum mehr werden ; du
mußt ihn nun schon nehmen, wie du ihn dir selbst gemacht hast."

Aber die Faust des Bruders packte ihren Arm ; seine
Lippen hatten sich zurückgezogen und zeigten das noch immer
starke vollzählige Gebiß. „Nero ! Nero !" schrie er mit heißerer
Stimme in die ossene Haustür , während sogleich daS Aus¬
richten deS großen Hofhundes drinnen hörbar wurde. „Weib,
verdammtes, soll ich dich mit Hunden von der Tür Hetzen!"

(Fortsetzung folgt.)



nung auf Anhättgetafeln noch einen Zettel mit der Adresse
deS Empfängers in die Säcke selbst zu legen, damit bei Ver¬
lust der Tafeln Verwechslungen und Verschleppungen fern-
gehalten werden. — Der Mangel an gedeckten und offenen
Güterwagen ist z. Zt . sehr groß. Die gedeckten Wagen werden
hauptsächlich zur Beförderung von Lebensmitteln benötigt. !
Die Wagenladungsversrachter werden im Jntereffe der All¬
gemeinheit ersucht, die Be- bezw. Entladefrist recht auszu¬
nützen keinesfalls aber zu überschreiten.

* Post nach Polen . Die polnische Postverwaltung hat
die vor einiger Zeit an ihre Postanstalten erlassene Anweisung
alle vom Ausland , also auch von Deutschland eingehenden
Postsendungen, bei denen Bestimmungsort und Straße nicht
polnisch angegeben waren, als unbestellbar zu behandeln,
rückgängig gemacht. ^ ^ ,

* Das Entwaffnungsgesetz . Auch nicht beamtete Privat¬
forstbedienstetewerden von der Waffenablteferung betroffen.
Nur solche bleiben befreit, die die Handhabung der Jagd¬
polizei und der polizeilichen Aufsicht über den Vogelschutz
übertragen erhielten.

* Di « neuen Zuckerpreise. Die neuen erhöhten Zucker-
preise treten am 1. November in Kraft. Der Kleinhandels¬
preis wird sich auf etwa 3,60 für das Pfund erhöhen.

* Kartoffelpreise. Nach den Mitteilungen der Preis-
berichtssteüe des Deutschen Landwirtschaftsrats betrug der
Großhandelspreis für sortierte Speisekartoffeln am 30. Sept.
27—2S für den Zentner ab Verladestation. In Hamburg
kosteten weiße Speisekartoffeln 28—30 -/A, gelbe 31—33
In Amsterdam notierten am 2l . Sept . blaue Neuseeländer-
Speisekartoffeln 8,25—8,50 Fl ., das sind 80—82,5 für den
Ztr ., Jnhustriekartoffeln 3,75 Fl . — 36,40 -A.

* Bekämpfung der Pferderäude. In einer Verfügung
des Minsteriums des Innern wird die Gasbehandlung bei
Ausbruch der Pferderäude als das sicherste und rascheste Heil¬
verfahren den Tierbesitzern ans Herz gelegt. Die Transport¬
kosten nach und von den Begasungsanlagen (Ludwigsburg
und Wiblingen) werden von den AmtskörperschastSkasfen ge
tragen, denen die Hälfte wiederum von der Staatskasse er¬
setzt wird.

Prämien für abgelieferte Waffen.
Man schreibt uns : Aus das Diktat der Entente hin ist

Deutschland gezwungen, zurzeit die Entwaffnung der Bevöl¬
kerung durchzuführen. Für Eifüllung dieser in Spaa erho¬
benen Forderung haben die Verbandsmächte eine so kurze
Frist gesetzt, daß Deutschland zu allen Mitteln greifen muß,
um eine möglichst rasche Herausgabe der Waffen zu erreichen.
Der freiwilligen Ablieferung ist durch das Prämiensystem
ein gewisser Anreiz gegeben worden. In der Tai scheint
nach den bisherigen Erfahrungen ein großer Teil der Was
fen nur der Prämien wegen zu den Sammelstellen gewan¬
dert zu sein. Da gibt es Leute, die bei jeder Gelegenheit
über die Geldoerschleuderung, die schlechte Lage der Reichs¬
finanzen losziehen und sich bei der Waffenabgabestelle ruhig
300, 400, 1000 ausbezahlen lassen für Waffen, deren
rechtmäßigen Erwerb sie wohl kaum Nachweisen könnten,
wenn nicht das Entwaffnungsgesetz ohnehin den Mantel der
Verzeihung darüber ausbreiten würde. Wir wollen sicherlich
jedem, der seine Waffen ablieferi, die Prämie gönnen und
sagen auch nichts gegen die Entschädigung derjenigen Perso¬
nen, die rechtmäßig erworbene Waffen aus Grund des Ge¬
setzes wieder herausgeben müssen; aber eine Anregung sei
doch gestattet : Wie wäre es, wenn alle diejenigen, die nach
ihren finanziellen Verhältnissen dazu in der Lage sind, und
alle jene, die nicht so ganz einwandfrei zu ihrem Waffenbe
sitz kamen, sich entschließen könnten, auf die Prämie zu Gun¬
sten der Kriegsbeschädigten, Kriegswitwen usw. zu verzich¬
ten ? Neulich sah ich an einer Sammelstelle, wie ein Mann
zwei Verschlußstücke von Geschützen ablieferte und dafür 2000
Mark nach den gesetzlichen Bestimmungen ausbezahlt erhielt.
Der Mann schob das Geld seelenvergnügt ein, aber dem
auszahlenden Beamten gab es einen Stich ins Herz. Wie
mag der Mann , der jetzt 2000 Mark vom Reich sich ausbe¬
zahlen läßt, wohl in den Besitz jenes jetzt abgelieferten Reichs¬
guts gekommen sein? Die Schamröte müßte einem eigent¬
lich ins Gesicht steigen, wenn man mit ansehen muß, wie
gewissenlos hier nicht die Behörden, sondern die Staatsbür¬
ger mit dem Gelbe der Allgemeinheit umgehen. Vielleicht
gibt eS doch noch eine Reihe anständiger Leute, welche diese
Anregung befolgen.

M » r tze« » drrge « Lv » rtte « 1»erß.
r Eßlingen » 2. Okt. Nachdem die ZwangS Jnnung

Eßlingen -Untertürkheim die Forderungen der Gehilfen restlos
anerkannte, hat der Arbeitnehmeroerband des Friseur - und
Haargewerbes beschlossen, die fliegenden Friseurstuben abzu¬
bauen ; die Gehilfen arbeiten von heute an wieder in ihrenalten Betrieben.

r Stuttgart , 2. Okt. Das Württ . Finanzministerium
läßt bei den Verkehrsbeamten zurzeit Erhebungen darüber
anstellen ob Rücktritte von Beamten in den Württ . Staats¬
dienst in Frage kommen, um sich ein Bild machen zu können
wie viel Beamte nach Ablauf der in dem Uebernahmevertrag
zwischen Reich und Württemberg vorgesehene Frist von 6
Monaten für eine zeitliche Zuruhesetzung in Frage kommen.

Stuttgart , 2. Okt. Die Erwerbslosen veranstalteten
Freitag nachm, in Dinkelackers Saalbau eine Versammlung.
Im Anschluß an die Versammlung zogen einige hundert Er¬
werbslose auf den Marktplatz. Von der Rathausstaffel aus
hielten bekannte Kommunisten und Gewerkschaftsvertreter An¬
sprachen, worin verschiedene Forderungen der Erwerbslosen
die man schon aus Plakaten an den Anschlagsäulen kennen
gelernt, mit großem Nachdruck vertreten wurden. Ein Redner
meinte, wenn die Forderungen nicht erfüllt würden, werde
man eine stärkere Massenbewegung als heute entfachen. Und
ein anderer bemerkte, die gesamte Arbeiterschaft müsse den
Kampf der Erwerbslosen um ihr Recht aufnehmen. Die
Menge ging dann in Ruhe auseinander.

Spielplan der Württ. Landestheater.
Großes Haus : Am 5. 10. Der Schatzgräber, am 6. Boheme,

am7. Arda, am 8.Cavalleria Rusticana ,Pagliacci , am 9.Die Ver¬
schwörung des Fiesko zu Genua , am 10. Tannhäuser , am
II . Llselott von der Pfalz . Kleines Haus:  Am 3. 10.
Die deutschen Kleinstädter, am 4. Die deutschen Kleinstädter,
am 5. Und das Licht scheinet in der Finsternis , am 6. Am- s
phüryon, am 7. Die deutschen Kleinstädter, am 8. Und das
Licht scheinet in der Finsternis , am 9. Konzertabend. Lieder i
und Duette, am 10. Troiku» und Cressida. "

HmtdelS - « « - MarktBerichte . !
Der Holzmarkt im September.

Allgemeine Lage. Man dann nicht sagen, daß der Septem- !
der eine weitere Verschlechterung der Lage gebracht habe. Hie und j
dort verursachten Anzeichen einer leichten Besserung, daß die Stimmung!
an Zuversichtlichkeitetwas zugenaminen hat. Der Umsatz blieb aber
immer noch etwas schwach, weil eine sichere Kalkulation nicht möglich
ist, solange die Verhältnisse auf dem Holzmarkte eine feste Preisbildung
nicht zulasten. Sehr im argen liegen die Geldverhältnlste namentlich
der kleinen Sägewerksbesitzer. Der Ruf nach Preisnachlaß und Stund¬
ung der Holzgelder wird immer lauter.

Nadelrundholz . Das Geschäft war recht still, in den letzten
Tagen erst begegnete man größerer Bereitwilligkeit im Einkauf, weil
die Vorräte allmählich zusammrnschmelzen. So werden sich auch nach
und nach die Verkaufspreisebefestigen können. Da» Angebot der
Forstoerwaltungen blieb gering. Zum Preisabbau konnte sich der
Forstfiskus im allgemelnen noch nicht entschließen. Für Papirrhelz
bröckelten die Preise während de» Monats ab. Zu 2C0 p. Ster
find heute genug Posten zu erhalle«. Die Nachfrage war nicht mehr
so stark wie im Vormonate. Am Markt« für Grubenholz hielt der
Begehr an. Die Preise waren nicht mehr so fest.

Laub Holz.  Bei starkem Angebot blieb dir Nachfrage gering.
Erst in jüngster Zeit zeigte sich mehr Jntereffe für einzelne Sorten,
so für Linden, Pappeln und Erle». Eichenholz war weit über den Be¬
darf angeboten, so daß die Preise sehr gedrückt blieben. Absatzmöglich¬
keiten bestanden fast nur für Waggon- und Schiffbau.

Schnittwaren.  Während des Monats hielt die Ruhe am
Markt an. Ein weiterer Preisrückgang konnte im allgemeinen ver¬
hindert werden; doch fanden vielfach Notverkäuse weit unter den Tages¬
preisen statt. Für unsortierte, sägrfallende Bretter lauteten durchschnittlich
die Angebote auf etwa 400—450^ p. fm. Bon manchen Produktions¬
gebieten meldet man in den letzten Tagen größere Nachfrage. — Ebenso
ruhig war das Geschäft in Bauholz. Die Preise waren ab Schwarz-
Wälder Station durchschnittlich fü«Holz mit Waldkante etwa 569—SOS
für oollkantiges 620—SSÔ t, für scharfkantiges 670—700.4k. Bor¬
ratsholz wurde für etwa 425—MO^ angeboten.

Serbstoffmarkt.  Zu Anfang des Monats war der Handel
mit Gerbrindea noch sehr schwach, die Preise gedrückt. Besonders
blieben die Erlöse für Fichtenrinden zurück. Sekt Mitte des Monats
machten sich Anzeichen bemerkbar, dir auf größeres Jntereffe seitens
der Gerbereien schließen ließen.

Brennholzmarkt.  Die Nachfrage wurde zu End« de»
Monats wiedergrößer. Die Preise hielten ihre Höhr. Durch Aus¬
arbeitung des Windsallholzesvom Frühjahr sind noch ziemlich große
Vorräte an Brennholz und Stockholz vorhanden.

Arbeitsmarkt.  Die Lage hat sich wenig verändert. Da an
den Produktion-Plätzen die Vorräte immer mehr anschwellten, ohne
daß der nötige Absatz vorhanden war, mußte man vielfach zu Arbeits-
eiuschränbungen schreiten, deren Folgen wieder Aibeiterentlaffungen
waren. So blieben während des Monates im Holzgewerbe die An¬
meldungen offener Stellen fast durchweg aus. Eist ln der letzten Zell
trat in der holzverarbeitenden Industrie eine leichte Entspannung der
versteiften Ardeitsmarktlage ein.

Ausland.  England setzt seine ganzen Hoffnungen auf die
Wiederaufnahme der Handelsbeziehungen mit Rußland. — Holland
zeigt großen Bedarf an schwerem Meßholz, Holländer- und Pfahl-
Holz. Der Holzexport Finnlandes nimmt immer mehr zu. — In «
Schweden war das Holzgeschäst recht still.

Bücherttsch.
(Auf alle in dieser Spalte angezeigten Bücher und Zeitschriften nimmt
die Buchhandlung vonT.W. Zaiser , Nagold Bestellungen entgegen.)

„Der schwäbische Bund-, dir neue Monatsschriftaus Ober¬
deutschland(Verlag„Der Schwäbische Bund", StreckerL Schröder
G. m. b.H., Stuttgart) beschließt mit dem soeben erschienene» September-
Heft(12) den ersten Jahrgang. Auch dieses Heft zeichnet sich textlich
und bildlich durch Reichhaltiakeit aus: wir erwähnen aus dem Inhalt:
Schwäbische Betrachtung: P. Schmid, lieber die Möglichkeit eines
neuen Stils ; E. Wttiermann, Frau Beatens Schuld (Novelle) ;
P of. Dr. H. Klaiber, Aus dem Museum vaterländischer Altertümer
in Stuttgart; Polizeidirrktor Dr. H. Aichel«, Unsere Zigeuner; R. tz
Bartsch, Landleben, Roman(Schluß) ; Baurat Dr. ing. W. P . Fuchs.
Die Adteikirche in Neresheim: Dr. G. F.. Tübinger Stifts-Anekdoten;
Privatdoz. Dr. A. Helbok-Innsbruck, 700 Jahre Gotthardtoerkehr;
Präs. Dr. v. Ableiter, Aus meinem Lehen III;  H . Mtffenharter,
Heber Bücher und Dichter. Lyrische Beiträge find von A. Supper,
Dr. Owlglaß, G. SchmüLle, M. Schneider und Th. Heuß veröffent¬
licht. Bvrbildliche Leistungen bet stets bewahrter Eigenart hat uns
diese schöne, heimatstolze Zeitschrift erbracht» so daß wir de« Bezug
auf das angelegentlichsteempfehlen und den weitererscheinendeuHeften
weiteste Verbreitung wünschen.

Le-re Nachrrryte».
Die Spaltung der württembergischen AS P.

Die Landesversammlung der USP . Württembergs , die
am Samstag und Sonntag im „Schwabenbräu " in Cannstatt
abgehalten wurde, hat zur Spaltung der Partei geführt.
Schon gleich nach der Eröffnung haben die Anhänger der
Moskauer Bedingungen gezeigt, daß ste gewillt sind, die
Diktatur auszuüben . Sie haben den Antrag gestellt, die
Neuwahl des Landesoorstands auf die Tagesordnung zu
setzen. Nach heftiger Debatte wurde dieser Antrag angenom¬
men. Als dann der Landesoorstand verlangte, daß ihm Ge¬
legenheit gegeben werde, einen Bericht zu geben, wurde ihm
das verweigert. Auch ein Antrag des Vorsitzenden Engelhardt,
eine Pause von einer halben Stunde eintrelen zu lassen, um
sich mit seinen Freunden zu besprechen, wurde abgelehnt.
Darauf forderte Engelhardt die Gegner der Moskauer Be¬
dingungen auf, den Saal zu verlassen. Es gingen zirka 70
Mitglieder der Landesversammlung. Die übrigen 170 Dele¬
gierten tagten weiter und nachdem der Versuch, Crispien,
der mit der Minderheit gegangen war , zur Erstattung seines
Referats , fehlgeschlagen, referierte Stöckle über die dritte
Internationale . Am Samstag wurde dann ein neuer Lan-
deSvorstand gewählt. Die Minderheit tagte in einem andern
Lokal und erließ eine Proklamation , in der ste sich als die
rechtmäßige USP . Württembergs erklärt und dem LandeS-
vorstand das Vertrauen aussprach. Sie nahm ein Referat
Crispiens entgegen und leitete Maßnahmen ein, um die
Weiterführung der Geschäfte stcherzustellen.
Hindenburg Ehrendoktor sämtlicher deutscher Hochschulen.

Berlin , 4. Okt. Nach einer Meldung der Deutschen
Allgemeinen Zeitung aus Hannover hat der Rektor der Tech¬
nischen Hochschule Hannover dem Feldmarschall von Hinden¬
burg zu seinem 73. Geburtstag die Urkunde als Ehrendoktor
sämtlicher deutscher Hochschulen überreicht.

Erklärung deutscher Seeschiffveretne.
Hamburg , 4. Okt. Der Verband deutscher Seeschiffvereine

erläßt eine Erklärung , in der es heißt, die vom Verein der
Kapitäne und Offiziere der Handelsmarine beschlossene Grün¬
dung einer seemännischen Einheitsorganisation auf syndikalis¬
tisch-kommunistischer Grundlage , hat wiederholt zu der Ver¬
mutung Anlaß gegeben, als stände die Mehrzahl der deutschen

Kapitäne und Schiffsoffiziere mit dieser radikalen Richtung
in irgend einer Verbindung . Demgegenüber halten wir fest
und sehen es als eine dringende Pflicht vor der Oeffentlich-
keit an, festzustellen, daß der Verband deutscher Seeschiffer¬
vereine, welchem über 2000 deutscher Kapitäne und Offiziere
angehören, das Zustandekommen dieser seemännischen Ein¬
heitsorganisation auf das Tiefste bedauert, weil er von ihrer
Schädlichkeit für die ganze deutsche Seeschiffahrt überzeugt ist.

Verschiebung in der französischen MilitSrmksfion.
Paris , 4. Oktbr. Journal meldet, daß der Führer der

französischen Militärmisston bei der polnischen Regierung,
General Henry, abberufen und durch General Niffek, z. Zt.
Befehlshaber des 19. algerischen Korps ersetzt worden ist.

Taifun in Japan.
Tokio, 4. Okt. Ueber Japan ist eine Wasserhose niedergegan¬

gen ; man glaubt , daß der Taifun auch Tokio erreichen wird.
Angerechlferttgler russischer Protest.

Riga . 4. Okt. Joffe hat an den polnischen Delegations¬
vorsitzenden Domsky einen Brief gerichtet, in dem er Aufklä¬
rung über die Verzögerung der Verhandlungen verlangt u.
Polen für die Fortdauer der Kampfhandlung verantwortlich
macht. Domsky hat in seinem Antwortschreiben ausgeführt,
daß die Russen diese Verzögerung durch die Aenderung ihrer
ursprünglichen Absichten selbst verursacht hätten.

Bor der Wiederaufnahme unserer Wirtschaftlichen
Verhandlungen mit Frankreich?

Paris , 4. Okt. Bei Besprechung der vorgestern zwischen
dem deutschen Botschafter Mayer und dem Ministerpräsiden¬
ten Leygues stattgehabten Unterredung erklärt „Journal des
Debats ", daß jedenfalls demnächst die deutsch-französischen
wirtschaftlichenVerhandlungen wieder ausgenommen werden
würden.

Neuer Streik in Bilbao.
Bilbao , 4. Okt. Die Metallarbeitergeweckschaftbeschloß

heute den Generalstreik. 35 000 Arbeiter feiern. Alle Fabriken
und Metallschmelzen stehen still. Es arbeiten nur die zur
Instandhaltung der Hochöfen unentbehrlichen Arbeiter. Es
herrscht Ruhe.

Unsere Flottenabgabe.
London, 4. Okt. Die Auslieferung der deutschen Flotte

an die Alliierten wurde heute vormittag durch das Eintref¬
fen einer Reihe von deutschen Schiffen — darunter fünf
Kreuzern — im Firth of Forth vervollständigt. Die Kreuzer
sind „Lübeck", „Stettin ", „Danzig ", „Augsburg ", „München".

Zusammentritt des Bölkerbundsrats.
Paris , 4. Okt. Nach einer Radiomelduug aus Riga

tritt der Rat des Völkerbunds in Brüssel am 14. Oktober
zusammen.
Bevorstehende wefentl. Veränderung des engl. Kabinetts.

London, 4. Okt. „Weckly Dispatch" berichtet, dos eng¬
lische Kabinett werde jedenfalls zu einem späteren Zeitpunkt
wesentliche Veränderungen erfahren. Eine Anzahl Minister
wütde die Regierung verlassen, darunter Balfour , Lord Mil-
ner, Sir Eric Geddes und der Minister des Innern , Shortt.
Die Schaffung eines internationalen Finanzorganismus.

Paris , 4. Okt. Wie Havas aus Brüssel meldet, sei es
jetzt schon fast sicher, daß die Finanzkonferenz sich für die
Schaffung eines ständigen internationalen Finanzorganismus
aussprechen werde, der unter dem Schutz des Völkerbundes
das Werk der Konferenz von Brüssel forlsetzen werde.

Der 7. Weltpostkongreß in Spanien.
Madrid , 4. Okt. (Havas . — Verspätet eingetroffen.) Am

1. Oktober eröffnet« der König den 7. Weltpostkongreß im
Finanzpalais . Der Eröffnungsfeierlichkeitwohnten das diplo¬
matische Korps, zahlreiche spanische Persönlichkeiten und Gäste
bei. Der Minister des Innern entbot den Kongreßteilnehmern
den Willkommgruß. Dann ergriff König AlfonS das Wort.
Er sagte u. a. : Die Post ist ein Symbol deS Friedens.
Während des Krieges vollbrachte sie eine Mission der Nächsten¬
liebe und der Eintracht . Die Post hat meine bescheidenen
Anstrengungen zur Linderung des Unglücks unterstützt und
aus diesem Grunde habe ich ihr ein liebevolles Andenken
bewahrt. Heute aber ist der Krieg vorbei und die nämliche
Institution stellt nunmehr die im Kriege unterbrochenen Be¬
ziehungen zwischen den Menschen aller Länder wieder her.
Die Rede des Königs wurde mit goßem Beifall ausgenommen.

Für dt« SchrtftlkitmigderantwortltchFriedrich Wilhelm Schmidt,  Nagold.
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Amtliche Bekanntmachungen.
Oberamt Nagold . :

Ausbruch der Maul » und Klauenseuche. l
Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebrochen im Ge

Höste des Christian Rapp , Bauers in Oberschwandorf. !
Auf Grund deS Viehseuchengesetzes und der 88 182—192 !

der Minist -Verfügung hiezu vom 11. Juli 1912 (R.Bl . S . z
31? ff) ergehen folgende Anordnungen:

Sperrbezirk: Die Gemeinde Oberschwandorf.
Im Hinblick auf den Stand der Feldgeschäfte wird jedoch

gestaltet, daß Klauen oieh der nichtverseuchten Gehöfte zur
Arbeit verwendet werden darf, soweit nicht einzelne dieser
Gehöfte als besonders gefährdet bezeichnet sind.

8 . Beobachtungsgebiel : Hailerbach, Unterschwandorf,
Walddmf.

e . In den Umkreis von 18 Km. um den Seuchenort
werden sämtliche Gemeinden des OberamtsbezirkSeinbezogen.

Im übrigen gelten die gleichen Bestimmungen wie bei
dem Seuchenfall in Emmingen. 1252

Nagold, den 2. Okt. 1920. Oberamt : Münz.

Maul - und Klauenseuche.
Soweit nicht für einzelne Gemeinden oder in Einzelsällen

etwas anderes angeordet ist, wird hiermit allgemein gestattet,
daß die Besitzer verseuchter Gehöfte

1. vom 1V. Tage a« nach der amtslierärzllichen Feststellung
der Abheilung der Tiere deiuDung aufs Feld führen und

2. vom 10. Tage an nach der amtstierärztlichen Abnahme
der Desinfektion d:e durchseucht gewesenen Tiere zu
dringenden Feldarbeiten innerhalb des Sperrbezirks
verrvlnden.
Den Besitzern von Seuchengehöfte» wird, damit sie

nicht mit den Strafgesetzen in Widerspruch kommen, in ihrem
eigensten Interesse dringend nahegelegt , den Tag der
amtstierärztlichenFeststellung der Abheilung und den Tag
der Desinfektion aufzuschreiben.

Unbeschadet der vorstehend gewährten Erleichterungen
gilt jedoch die Seuche erst dann als erloschen, wenn die
Desinfektion voni beamteten Tierarzt ^ genommen ist und
seit der amtstierärztlichen Feststellung der Abheilung der
Krankheit 3 Wochen verstrichen sind, ohne daß eine Neu¬
erkrankung vorgekommen ist. Der Tag des Erlöschens der
Seuche wird den Besitzern der Seuchengehöfie jeweils noch
besonders milgeteilt. 1253

Nagold, den 2. Okt. 1920. Oberamt . Münz.

Stadtgeureiude Nagold.
Anläßlich des Umbaus des Gasthofs zum „Rößle" wird

eine Kunstglaswand
(Bleiverglasung)

entbehrlich und 1245

zu verkaufen
folgende Ccheibenglößen:

6 Stück 46 cm breit, >18 cm hoch
6 .. 46 . ., 57
1 .. 54 „ „ 57
1 „ 53 „ „ 47

Besichtigung jederzeit daselbst.

Stadtgemeinde Haiterbach
Die Siadtgemeinde Haiterbach benötigt für

das neue Doklorgebäute
5 Llück

vMsMMMeii
sfür Holz- und Kohlenfeuerung von 50—100 cbm.
Heizkraft, irischen Systems in einfacher, solider

Ausführung mit fertiger Ausmauerung,

1 Xoc ^lkerü
blanker Herdplatte 110/76 cm. mit Brat und Wärmeofen,
Kupferschiff, blankem Beschläge, ohne Ausmauerung.

Um geeignete Offertabgabe wird bis Samstag den
9. 10. 1920 ersucht.

Nagold, den 2. 10. 1920.
1260 I . A. : Banwertmstr . Kau pp.

Infolge Zuwachs vieler neuer Abonnenten, bringen wir
den Wintersahrplan 1920/21 der Postkraftwagenlinie Nagold-
Haiterbach-Herrenberg wiederholt zum Abdruck.

Krastwagenlrnie Nagold" " Herrenberg.
Winterfahrplan 192021

ab l . Oktober 1920.
1 11

9 35 7.05
9.45 7.IZ
9.4« 7 I»

10.00 7.30
10.10 7.40
10.20 7.50

*
12.15
12.20
12.43
12.58

1.10 7

^ab Haiterbach Postagentur an
» Üntcrschwandorf Löwen ab
. Unteischwd. Posthilfstelle ..
„ Jselshaulen Lamm

an Nagold Postaint
„ „ Bahnhof ab

11

sab Nagold Bahnhof
, Nagold Postamt
„ Waldrck
„ Oberjcttingen Postagtr.
„ Straße nach Kuppingen

an Harenberg Postamt

an
ab

4 8.45 6.50
8.35 6.40
8.32 6.3?
8.17 6.23
8.10 6.IZ
7.50 6.U

4
2.40
2.35
2.26
2.10

>1.50

Mritemb. WMeßtzemrbM
Bezirk Nagold.

kialadaag zii cktt BezirkSatksamlaag
am Dienstag , 3. Oktober nachmittags 4 Uhr

im Gafihof zur „Traube" in Nagold.
Tagesordnung:

Bericht des Geschäftsführers Herrn Forstamtmann Dann-
ccker, Sluttgait über:

1)) Holzverkauf, 1243
2) Forstliche Organisation,
3) Waldarbeiter,
4) Brennholzversorgung,
5) Sonstiges.

Anschließend Besprechung.
Hiezu sind die Mitglieder wie auch die Herrn Ortsvor¬

steher und Privaiwaldbesitzer des Oberamts freundlichst ein¬
geladen. Der Vertrauensmann.

Nagold

Mer
Rotwein

rst kMgetr offen.
Ferner empfehle

W. alte Wckt,
Spanier E

(Berschnittwein) 8

Tiroler Z
Oesterreichisch. Süßwein . »

^ Sämtliche Weine werden von 5 Liter an abgegeben. Ä

-l ») Geneigter Abnahme steht entgegen ^

DLsi ' l LctiuonZ
R >VmnksnrUung.  Z
L Fernsprecher: No. 92. 8

Nauliait! iss«

läglikli5ÜUM lilll!medr
verdient man leicht durch meinen neuen unentbehrlichen Artikel.

Muster mit Prospekt gegen 3 50 ^ auch in Biiesin.

üWtav Iskter. M -Iskmeraliaell««-mi».
Extra schwere blaazeftrelste

Vauernsäcke
Größe 84/135 cm. liefert solange Borrat 1258

k. krSllllvr::
Herrenberg.

Von MillWch
denö.NtM 1S20 steht
ln Miner Siallmg im
.Hafen" ein frifchtt

Daas-ori
jünger erstlilafstger

Belgier-Pferde
leicht md schwer.

damler eiae rv-Mrlge Zachtftate
zum Verkaaf. Kavs. and Tnsschliehha-er ladet
freundlichst ein. 1257

vsviä nnä LSnsMeiv.
Fernsprecher 10.

Statt ksrtsn.

isso

Äs Emmingcn kv

Üvetir6it8'killlsl!ullg.
Wir beehren uns hiemit, Verwandte, Freunde

und Bekannte zu unserer am
Donnerstag den 7. Oktober 1920

stattfindenden Hochzeitsfeier in das Gasthaus zur
„Krone" in Oberschwandorf freundlichst einzuladen.

Wcklch Marti»!z Marie Woth
Bahnarbeiler 2 geb. Martini

Sohn des Joh . Erbele 0 Tochter des Jak . Martini
Schneidermeister 8 Gemeindetat

Emmingen . ^ Emmingen.
1l81 Kirchgang V- I2 Uhr.

Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einla¬
dung entgegenzunehmen.

8«rgllo-8v8mMMs":
kalMelm. Maeklilllmmerg,

kMillimll milMalm ümM
llleiäerdüWl, 8erv!erbrett,
Lmsü- um! 8teillglitwskvil

N99 empkieklt

3örmg .ilii Lnoäsl , HL § o1ct.

Wer fertigt
SchlchMer in poliertn.eiche

16V, 18ver Schrönke
Kommoden-SchrSnke

beste Arbeit?
Aeußeiste Angebote mit Zeichlluug a»

Ml Schultheiß. Ham

Mädchen¬
gesuch.

Nach answäris wird sosör't
ein Mädchen für Küche und
Haushalt gesucht. Hoher Lohn
und gute Bk Handlung wird
zugesichert. 1246

Nähercs bei
W. Beutler

zum „Löwen"
Cbhausen.

D. Alleinverkaufsrechte.gesetzt,
gesch. Artik. an Gewerbetreib,
Landw.rc.wird f.hies.Bezirt an
tücht. Vertreter abge

! geb.Groß.Vcrd. Näh.d.W .Cl-
z wert ,Stuttgart ,Hosenbgst.l6.
! —-
' ßivrakartkasertigtG.M.Iaisrr

Markt.
11 Wochen trächtiges

Mvtterschweiil
verkauft  1255

RavP, Mühlebrsitzer
Anterschwandorf.

!uncl rVlStlcken teile icii
i unentMltUck mit . rvie
lick voll meinem lrmg-
jäkriAen ffruuenieicken

! (Blutarmut , Weißfluss)
in kurrer 2eit befreit
rvurcle. Uückporto erb.
krau Serl » Noopmann

>VI Lerllo V . 35
kotsckmmorolr. 104.
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